ig: Frei ins Haus durch Boten 
Dezunspreig: oder durch die 
monatlich 2,50 Zloty. Der 
Kreis Pleß erſcheint Diensto 


Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Anzeiger für den 
g. Donnerstag und 


N Minderheitsfhufe in rr 
8 


gegen die Minderheiten? 


„Friedensverträge“ pon den 
1 


tigt die Entſcheidung Calonders — 
— Im September nochmals Behan 


iedensein richtung werden, 
t nokratie in allen Ländern ſiegt. 

T nicht darum handelt 
erbundes darzulegen, 


doeh 
kannt, wir Ober] 


Klage der Albanier 
leſiſchen Frage, die 


Minderheitenrechts, 
das Wort und er⸗ 


un um die Minderheitsnation 


2 Vorſitzende der 
. entgegentreten 
8 


heſe ſofort auch begeiſterten Zuſpruch 
funden hat, braucht nicht erſt betont zu 
r hat ſich unter den anderen Delegationen, 
teilnehmen, niemand gefunden, der 
uslegung des Minderheitsſchutzes mit 
iedenheit abgelehnt h 
n, daß die meiſten Staaten, die Minderheiten 
gern vom Minderheitenſchutz ſprechen. Aber 
nit für den Geiſt. der im Friedensvertrag ve 
ſich um Geben und nicht allein 
Und hier wird es noch zu 
‚To einfach wird man die 
inderheiten, die ſo zerſtreut in den verſchie⸗ 
ändern“ ihre Anterdrückung 
Es iſt aber der Geiſt, 
‚und wir ſehen, daß in dieſem 
icht einmal zu ſeinen Grundſätzen 
9 wie Politis ſprach, denken und handeln viele 
in Oberſchleſien erleben es ja an praktiſchen 
iederholt iſt darauf verwieſen worden, daß 

der Minderheiten, die größte Gefahr für 
Aber die „Siegerſtaaten“, 
azu beigetragen haben, um fremdes Joh 
ie nur durch einen glücklichen Zufall zum 
zum eigenen Volkstum zurückkamen, haben 


„Fur nicht da, wo es 
Amen handelt. 
pfen kommen, denn 


opas bedeutet. 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


| Sonntag, den 10. Juni 1928 


Genf. In der Freitag⸗Sitzung des Rates murde ohne jede 
Debatte in drei von den neun auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den oberſchleſiſchen Fragen einſtimmig vom Rat Ent: 
ſchließungen angenommen. Zu der Klage des deutſchen Volks⸗ 
bundes in Oberſchleſien wegen Verlegung der deutſchen Minder⸗ 
heitenſchule in Brzezinka, ſchloß ſich der Rat dem Stand: 
punkt des Präſidenten der Gemiſchten Oberſchleſiſchen Kommiſſion, 
Calonder, an, daß die Verlegung der Schule im Hinblick auf 
die hierdurch für den Schulbeſuch der Kinder entſtehenden 
Schwierigkeiten nicht zwell müß ig erſcheine. Der Rat ſprach 
in der angenommenen Entſchließung den Wu nid aus, daß die 
volniſche Regierung die Wiedereröffnung der von 
ihr geſchloſſenen deutſchen Minderheitenſchulen unter derartigen 
Bedingungen vornimmt, daß die hisherigen von Calonder her: 
vorgehobenen Schwierigkeiten beſeitigt würden. 

Der Nat nahm ſodann von dem Telegramm Pant und 
Roſumek, Kenntnis, die im Namen der deutſchen Abgeordneten 
von Oberſchleſten gegen die Vorkommniſſe hei der Einſchrei⸗ 
bung in die Liſten der deutſchen Minderheitenſchulen in Go⸗ 
dul la proteſtiert hatten. 

In dem hierüber dem Nat zur Verleſung gelangenden Be⸗ 
richt, den der Vertreter von Columbien erſtattete, wird die Stel⸗ 
lungnahme der polniſchen Regierung wiedergegeben. Sie er⸗ 
klärt, die Polizei habe ſofort gegen die Ausſchreitungen in Go⸗ 
dulla eingegriffen. 5 

Auf Vorſchlag des Berichterſtatters drückte der Nat in dem 
angenommenen Bericht ſein Vertrauen aus, daß in Zukunft die 


— 


4 bi 6 keis Die S⸗geſpaltene mm⸗Zeile 
Anz Hi „für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 
für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 
Reklameteil für Poln.⸗Oberſe 
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chl. 60 Gr., für Polen 

5 Den Tr Ar 

Pleß. oſtſparkaſſen⸗Kon 2622. 
Pleß Nr. 52 


„Anzeiger“ 
Fernruf 


77. Jahrgang 


Inla wird eröffne 


Polen verſpricht Beſtrafung der 
dlung oberſchleſiſcher Fragen 


notwendigen Maßnahmen durch die verantwortlichen 
Stellen zur Vermeidung derartiger Zwiſchenfälle ergriffen mür⸗ 
den und ſieht damit den Vorfall als erledigt an. 

Der Rat nahm ſodann einen dritten Bericht des Vertreters 
von Columbien entgegen, in dem der Proteſt des Verbandes der 
Polen in Deutſch⸗Oberſchleſten an den Rat bekanntgegeben wird. 

In dieſem Proteſt weiſt der polniſche Verband auf eine 
Reihe von Vorkommniſſen in Deutſch⸗Oberſchleſien hin, die da⸗ 
Vorhandenſein eines „Regimes. des Terrors und der Verfol⸗ 
gung gegen die Polen in Deutſch⸗Oberſchleſten“ deutlich flat» 
legen ſollen. Der Verband der Polen in Deutſch⸗Oberſchleſien 
proteſtiert nach dem Bericht insbeſondere gegen den Zwiſchenfall 
in Beuthen. 5 

Der Bericht gibt hierzu ein Schreiben der Reichsregierung 
vom 26. Mai 1928 bekannt, wonach durch energiſches Einſchreiten 
gegen alle Gewalttaten Angehörige der polniſchen Minderheit in 
Deutſch⸗Oberſchleſien freie Tätigkeit auf allen Gebieten zuge⸗ 
ſichert wird. . EIN 0 

In einem beſonderen Memorandum weiſt die Reichsregierung 
darauf hin, daß die Vorfälle in Beuthen⸗Roßberg durch die 
Verurteilung von 23 Perſonen zu Strafen von drei bis acht 
Monaten Gefängnis geſühnt worden ſeien. 92 EN 

Auf Vorſchlag des Berichtes nahm der Rat von den Mit 
teilungen der Reichsregierung Kenntnis und driickte gleichfall⸗ 
ſein Vertrauen aus, das auf Grund der von den deutſchen 
Behörden eingeleiteten Unterſuchung die Schuldigen ergriffen 
würden. 1 WE 5 „ 7 


Blutige Schlägerei im Preußiſchen Landtag 


Noch kein Auftrag zur Bildung des Reichskabinetts 


Berlin. Bei der erſten Sitzung des preußiſchen Landtages 
am Freitag kam es zu heftigen Lärmſzenen, ſo daß die 
Sitzung unterbrochen werden mußte. Die Kommuniſten haben 
durch ihre Anhänger die Tribünen beſetzt und als der Alters⸗ 
präsident die Sitzung eröffnen wollte, beantragten die Kommu⸗ 
niſten ſofortige Behandlung von Amneſtieanträgen. Ohne das 
der Alterspräfident Poſadowski das Wort ergreifen konnte, 
lam es zwiſchen Abgeordneten der Rechten und den Kommuniſten 
zu einer Schlägerei, in deren Verlauf der Abgeordnete Pon⸗ 
fieck blutig geſchlagen wurde. An dieſen Lärmſzenen betei⸗ 
ligte ſich auch die Tribüne, es wurden wieder Hochrufe auf den 
Kommunismus ausgebracht und als die Tribüne geräumt 
wurde, erfolgte dies unter Abſingung des Rotfrontliedes. 
mählich wurde die Ruhe wieder hergeſtellt, die Amneſtieanträge 
werden in der Monatsſitzung zur Beratung lommen. Die Wahl 
des Sozialdemokraten Bartels als Landtagspräſident 
iſt geſichert. Die Kommuniſten brachten gegen das Kabinett 
Braun einen Mißtrauensantrag ein, dem ſich auch die 
Deutſchnationalen anſchloſſen. Wie mitgeteilt wird, hat 


das Mißtrauensnotum keine Ausſicht angenommen zu werden, 
im Preußenkabinett werden keine Veränderungen vorgenom⸗ 
men. Am Montag erfolgt die 
nijterpräjidenten Braun. 


Regierungserklärung durch Mi⸗ 


—— 9 — 


Die neuen Wirte glauben, daß ſie in 
beſſeres 


Gefahren die Minderheitenfrage gerade auch in Polen birgt, 
das haben wir an den Streitfällen 
Polen erlebt und 


Ukrainer, die 


Vorgänge in den 
Die bisherigen Pro⸗ 
teſte hatten beim Völkerbund nur wenig Erfolg gezeitigt, 
weil auch dem Völkerbund die Möglichkeit fehlt, ſeinen Ent⸗ 
ſcheidungen auch Nachdruck zu verſchaffen. 


All⸗ 


[Noch kein Auftrag zur Kabinetfsbildung 


Berlin. Der Reichspräſident hat heute lediglich den 


Reichskanzler Marx zu einer Beſprechung inſormatoxiſcher Na⸗ 
tur empfangen. 5 N 
ſuch, der während des ganzen Tages der einzige blieb, nicht zu. 
Im Laufe des Sonnabends wird der Reichspräſident nacheinan⸗ 
der den Reichstagspräſidenten Löbe und dann die Fraktions⸗ 
führer N 
Müller⸗Franken, dann von Guerard vom Zentrum, Dr. Scholz 
von der Deutſchen Volkspartei, den Grafen Weſtarp von den 
Deutſchnationalen und Domkapitular Leicht von der Banrijchen 
Volkspartei. 
partei, der Chriſtlich⸗Nationalen Bauern und des Bauernbundes 
morgen eine Beſprechung mit dem Neichspräfidenten haben. 


Eine beſondere Bedeutung kommt dieſem Be⸗ 


empfangen, zuerſt den Sozialdemokraten Hermann 


Vielleicht werden auch Vertreter der Wirtſchafts⸗ 


Die Betrauung des Abgeordneten Müll er ⸗ Franken 


mit der Regierungsbildung am Dienstag kommender Woche gilt 
jetzt allgemein als feſtſtehend. 
Beſprechungen, die er bereits in dieſen Tugen mit Parlamenta⸗ 
riern anderer Parteien gehabt hat, inzwiſchen fortſetzen, um eine 
möglichſt ſchnelle Regierungsbildung 
önnen. 5 


Müller will die unverbindlichen 


erreichen zu 


——— — 


Kreiſe die letzte Möglichkeit ſein Volkstum zu 
erhalten, bedeutet. 
tungs⸗ 
will man dies polniſcherſeits nie anerkennen, im Gegenteil, 
man tut jo, als wenn man ſich nur gegen gewiſſe Gexmani⸗ 
ſationsbeſtrebungen zur Wehr ſetzen wollte. Es iſt weiter 
zu betonen, daß die Minderheitsfrage in Oberſchleſien nicht 
unter denſelben Geſichtspunkten betrachtet werden kann, wie 
anderwärts, wenn aue 
für Oberſchleſien iſt unter ausdrückliche m Schutz des 
Völkerbundes die ſogenannte „Genfer Konvention“ geſchaf⸗ 
fen worden, die beſondere Rechte zum Schutz der oberſchleſi⸗ 
ſchen Minderheiten vorſieht. f 
derheit den Exfolg gebracht hat, den man erwartete, liegt 
an den beſonderen R i 
geſprochen werden ſoll. Aber die Vorgänge im Völkerbund 
beweiſen, daß von dort aus nur die geringſte Ausſicht be⸗ 
ſteht, zu ſeinem Recht zu gelangen. 
doppelt d he 
ſchen, ſich nicht allein auf den jeweiligen Schutz verlaſſen, 
ſondern ihre nationale und kulturelle Fortentwick⸗ { 
lung ſelbſt in die Hand nehmen und durch Pflege der⸗ 
ſelben in der Familie. g 
Volkstums ſchaffen, die ; 
tionaliſierungsbeſtrebungen au beſeitigen 
vermögen. 95 ö 


Die Frucht der Ausrot⸗ 
oder Unterdrückungspolitik. Freilich 


ch das Problem das gleiche iſt. Denn 
Daß ſie bisher nicht der Min⸗ 
rhältniſſen, über die hier nicht näher 


. Darum aber iſt es 
otwendig, daß die Minderheiten, hier die Deut: 


jene Verankerung ihres 
keinerlei Entna⸗ 


* 5 . 
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ſchreckten Gäſte nötigten, die Hände hochzuhalten. 


Die Angellagte im Krankenbett 


Die Strafabteilung eines Wiener Bezirksgerichts mußte 


verklagt und vor den Richter geladen worden. Zur anberaum⸗ 
ten Verhandlung erſchien die Angeklagte nicht, dem Richter aber 
war ein ärztliches Atteſt zugeſtellt worden, daß die betreffende 
Frau wegen Waſſerſucht dauernd bettlägerig ſei. Darauf be⸗ 
ſchloß der Richter, die Verhandlung an das Bett der Kranken 
zu verlegen. Richter, Staatsanwalt, e und Vertei⸗ 
diger machten ſich alſo auf den Weg zur Angeklagten, die den 
hohen Gerichtshof im Bett erwartete. , 

An der Wohnungstür machten die Herren noch einmal Halt, 
und der Vertreter der Anklage beantragte feietlichſt den Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit. Der Richter gab dieſem Antrag ſtatt, 
und daraufhin begaben ſich alle, mit Ausnahme eines Preſſever⸗ 
treters, der an der Tür verharren mußte, in den improviſierten 
Verhandlungsraum. Was ſich darin abſpielte, kann mit Rüdficht 
auf den Ausſchluß der Oeffentlichkeit natürlich nicht berichtet 
werden. Der Reporter hörte aber bis auf den Gang die auf⸗ 
geregte, keifende Stimme der Angeklagten ſchallen. Man wollte 
ihr in ihrer eigenen Wohnung das Reden verbieten! Das war 
noch nicht dageweſen! Das war Hausfriedensbruch! Sie würde 
das Gericht verklagen! In dieſer Tonart ging es fort. Da⸗ 
zwiſchen hörte man die mahnende Stimme des Richters, die ſich 
aber gegen den Stimmenſchwall der Bettlägerigen nur wenig 
Geltung verſchaffen konnte. Vergeblich ſuchte der Mann des Ge⸗ 
ſetzes der Frau klar zu machen, daß ſie ſich vor den Schranken 
des Gerichtes befinde. 

"Unter heftigſtem Proteſt der Wohnungsinhaberin wurde 
darauf die Verhandlung eröffnet. Der Staatsanwalt erhob ſich 
von einem wackligen Stuhl zu ſeiner Rede, trat an das Bett der 
Frau und fragte fie mit dürchdringender Stimme: „Angeklagte, 
bekennen Sie ſich ſchuldig?“ Zwei Zeugen wurden aufgerufen 
und machten etwas verlegen ihre Ausſage vor dem Krankenbett. 
Dann zog ſich der hohe Gerichtshof zur Beratung in die Küche 
zurück, denn es war kein anderer Raum mehr vorhanden, als 
hächſtens der Korridor, und da ſtanden die neugierigen Nach⸗ 
barn. Auf Grund der Zeugenausſagen wurde dann die Frau 
zu einer dreitägigen Axreſtſtrafe verurteilt. Dieſe Strafe wird 
die Verurteilte — in ihrem eigenen Bett abſitzen . 


Den Falſchen gehängt 
Chauffeure die für Banditen die Zeche bezahlen. 
Bewaffnete Banditen führten in einem eleganten Viertel 
von Neuyork einen kühnen Handſtreich aus. Während vier 
Droſchkenautos vor einem belebten Kabarett auf Fahrgäſte war⸗ 


teten, erſchienen plötzlich vier Männer, die ſich den Eintritt in 


das Lokal erzwangen und mit vorgehaltenen Revolvern die er⸗ 
Während die 
Damen erſchreckt aufſchrien, mußten ihre Kavaliere eine körper⸗ 
liche Unterſuchung über ſich ergehen laſſen, die zahlreiche Wert⸗ 
gegenſtände zu Tage förderte. Nachdem die Taſchen gründlich 
geleert waren, ergriffen die Banditen die Flucht. 

Die Verwirrung war aber ſo groß, daß die aus dem Lokal 
ſtürzenden ausgeplünderten Gäſte die draußen wartenden 
Droſchkenchauffeure für die Räuber hielten und auf die ahnungs⸗ 
loſen Leute ein Bombardement mit Tiſchen, Stühlen, Flaſchen 
und Gläſern eröffneten. Die auf dem Schlachtfeld erſcheinende 
Polizei verlor zu allem Unglück den Kopf und feuerte auf die 
armen Chauffeure mit dem Erfolg, daß einer tot auf dem Platze 


blieb und zwei mit ſchweren Verletzungen nach dem Krankenhaus 


überführt werden mußten. Als ſich dann der Irrtum austlarte, 
waren die Banditen längſt über alle Berge. 


Einweihung der größten Orgel der Welt 

Yan im Dom zu Paſſau 

75 Pfingſten wurde die neue Orgel im Dom zu Paſſau, die 
mit 17 000 Pfeifen und 5 Manualen die größte Orgel der Welt 
iſt, mit einem großen kirchenmuſikaliſchen Feſt eingeweiht. Die 
Einweihung erfolgte am Pfingſtſonntag durch den Biſchof von 
Paſſau. Dabei gelangte eine größere moderne Meſſe auf der 
gewaltigen Orgel zum Vortrag. Am Abend folgte dann ein 
Feſttonzert mit verſtärktem Domchor und Orcheſter. Am Mittag 
des Pfingſtmontags begannen dann die täglichen Orgelvor⸗ 
führungen. g ; 
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Prinzeſſin Tatjana. 

Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 
4 7 Von Willy Zimmermann⸗Sſuslow. 
34. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Nichts gefunden,“ brummte der. 

Es iſt fo ſtill zugegangen, Bruder. Glaubte ſchon, ihr 
hättet noch gar nicht angefangen.“ 

„Beim Nin war's ändern,“ meinte der Gefragte 
mißmutig. „Aber da war nichts zu holen. Hier, wo wirk⸗ 
lich einmal eine klimpernde Kommodenki 19 dürfen wir 
nur wie an einem Heiligenbilde herumfühlen.“ 

„Hat er's denn nicht gründlich . 

„Wie du's nehmen willſt. Für ihn iſt nichts abgefallen, 
aber für uns auch nicht.“ 8 

„Da gibt's am Ende auch kein ee 

„Werden ſehen. Vielleicht befiehlt 's der Kreiskommiſſar. 

b 725 — zu ſieht er gern, wenn ſich das Feuer im Qualm 
ſpiegelt.“ . 


* « * 


Leo war dem Kreiskommiſſar ein Stück entgegengeritten 
und erſtattete Bericht. a 8 N 
„Das iſt Schwindel, Leo,“ lage der Vorgeſetzte mit zu⸗ 
mmengekniffenen Augen. „Der Doktor ſteckt mit der 
ande unter einer Decke.“ 
„Ich habe nicht den Eindruck, Herr Kreiskommiſſar. 
Irgend ein Anhaltspunkt hätte ſich doch vorfinden müſſen.“ 
„Werden ſehen, ich muß ſie ſcharf anfaſſen.“ 
Das Ausſteigen aus dem hochrädigen Wagen war für 
den Kreiskommiſſar keine Kleinigkeit. Aechzend mußte er 
k titellen, daß eine Wa lan durch Schlamm und Geröll 
eineswegs mildernd nu die Leiden eines durchgeſcheuerten 
Reiters wirkte. Der Alte humpelte in das Haus und ſtand 
bald auf demſelben Ort, den er vor noch nicht allzu langer 
Zeit als unverſehrter Mann verlaffen hatte. 
„Ich habe ge ört, meine Herrſchaften,“ ſagte er 3 dem 
Ehepaar, „welches 51 6 Ihnen zugeſtoßen iſt. Wo 
werden Sie ſo ſchnell eine neue Krankenſchweſter her⸗ 


x 


nehmen?“ 


kürzlich ihr Tätigkeitsfeld vom üblichen Verhandlungsſaal an | 
ein Krankenbett verlegen. Eine Frau war wegen Beleidigung 


Venn ich dich lieb, nimm dich in at. 


Die Tragödie einer Tänzerin 4 


Es iſt auch eine ſpaniſche Tänzerin, um die es ſich hier 
handelt. Wie ihre berühmte Kollegin Carmen. Sie hatte un⸗ 
endlich viele Anbeter, die blendend ſchöne ſpaniſche Ballerina 
Maria Monteros, die ſeit Jahren ganz Neuyork durch ihre Tanz⸗ 
kunſt und ihre Schönheit bezauberte. 

Seit einigen Monaten wurde ſie von dem reichen argentini⸗ 
ſchen Plantagenbeſitzer Horatio Columbres, der ſie bei einer 
Theatervorſtellung geſehen hatte, mit Liebesanträgen verfolgt 
Zuerſt wollte die Tänzerin nichts von dem Argentinier wiſſen; der 
reiche Mann verſtand es aber, ſeine Angebetete zu ſich zu bekeh⸗ 
ren, und ſeit einiger Zeit ſah man die beiden viel beiſammen. 
Das Verhältnis war indes keineswegs ungetrübt erfreulich; der 
Argentinier überhäufte die Tänzerin zwar mit den koſtbarſten 
Geſchenken; aber Maria Monteros hatte unendlich unter ſeiner 
Eiferſucht zu leiden, und es kam — auch in öffentlichen Lokalen 
— manchmal zu den peinlichſten Auseinanderſetzungen. g 

Der Argentinier ſah, daß dieſem Zuſtand ein Ende gemacht 
werden mußte, und vor wenigen Wochen fragte er die Tänzerin, 
ob ſie ſeine Frau werden wolle. Maria Monteros bat um Be⸗ 
denkzeit, nahm ſich einen Detektiv und ließ Erkundigungen über 
den Freier einziehen. Eine nicht unangebrachte Vorſicht; denn 
es ſtellte ſich heraus, daß Columbres bereits verheiratet und 
Vater von vier Kindern war, die zuſammen mit der Mutter 
ſeit Jahren in Paris lebten. Die Tänzerin ließ dem Argentinier 


mitteilen, daß ſie ihn nicht zu heiraten gedenke, und daß ſie in 


Zukunft nichts mehr mit ihm zu tun zu haben wünſche. 


Neue amerikaniſche Frauenberufe 

Den amerikaniſchen Frauen ſtehen viel mehr Wege zu einen: 
Beruf offen als der europäiſchen, wenn es auch bei uns nur 
nuch wenige Berufe gibt, die ſich die Frauen noch nicht erobert 
haben. Gibt es aber bei uns ſchon weibliche Hotelportiers? 
In den amerifaniihen Hotels findet man vielfach ſolche weib⸗ 
lichen Türhüter, die auf Grund ihrer Sprachkenntniſſe hübſche 
Summen verdienen. Die großen Hotels engagieren auch Blumen⸗ 
ſalonleiterinnen, die die Ausſchmückung der Räume bei feſtlichen 
Gelegenheiten übernehmen. Die Wäſcheleiherin, die mit ihrem 
Betrieb eine Flickerei und Stopferei verbindet, erfreut ſich einer 
geſicherten guten Einnahme. Sie ſchließt auch feſte Abonnements 
mit Verſicherang ab. “ 

Den „maitre de plaijir”, dieſen bei unſeren Veranſtaltungen 
mit Recht ſo beliebten Mann, erſetzt in Amerita vielfach die 
„Vergnügungsmeiſterin“. Beſonders Hotels engagieren ſolche 


—— — — SED EEE TEE EgeSEBauE 
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in weniger als drei Tagen überqueren will. — Im Bilde: die beiden neuen Motorboote. 
a; „Eſte lle J“. 


„Es wird ſich bei 2 1 ſchon wieder etwas Paſſen⸗ 
des finden,“ antwortete Maria gefaßt. : g 
„Alſo trotz der guten Koſt a meinte der 
Kreiskommiſſar Aa denkich „Das iſt undankbar und un⸗ 
klug zu gleicher Zeit. Und was iſt aus der Alten geworden, 
5 * 0 e e herumgehockt hat? Er itt leer, ich 
ehe doch richtig.“ 
Der Kreiskommiſſar brannte ſeinen bekannten Giftblick 
in des Doktors auffallend weite Pupillen. 
Auch Leo ſah betroffen auf den Gefragten. Von einer 
Alten war ihm nichts bekannt. a i 
„Eine Alte?“ fragte Maria ſinnend. „Eine Alte hat hier 
nicht Hebeln Es war eine Bekannte der Krankenſchweſter, 
eine Hebamme. Sie war aber noch nicht gar ſo alt.“ 
Wie der Schneider Kolja, dachte der Kreiskommiſſar 
nickend bei ſich. f f 
„Wollen Sie nicht Platz nehmen, mein Herr?“ fragte 
Maria. Sie ſchob dem kleinen Mann einen Stuhl hin. 
„Nein, danke ſehr. Das Stehen bekommt mir beſſer als 
das Sitzen. Aber ich wette, dieſe Hebamme gleicht im Cha⸗ 
rakter vollkommen der Schweiter. Sie ſind beide zu gleicher 
Zeit den gleichen Weg gegangen.“ 
„Zweifellos, mein 
und auch gegangen.“ 
„Gemeinſam, jagen Sie, werte Frau. Das intereſſiert 
mich. Nach a Ra gt Berichten, Leo, habe ich 
hier nur eine Krankenſchweſter als Gaſt gekannt. Da war 
wohl die Hebamme bei einer langen Entbindung?“ 
„Das hatte auch ich angenommen, mein Herr.“ 
i ie io. Sie ſagten doch aber „gemeinjam,“ wenn ich 
nicht irre.“ f 
„Allerdings. Die Hebamme hat ſich nach der Ankunft 
wieder entfernt und iſt heute morgen ee e Ich ver⸗ 
mat: e den Boden für ein Fortkommen von hier vor⸗ 
ereitet. 4 
Eine Blindſchleiche iſt der Schneider Kolja gegen dieje 
Kreuzotter, überlegte der Kreiskommiſſar. Wenn ſie nicht 
immer dazwiſchenſchnabbern würde, hätte ich den guten 
Doktor ſchon lange im Sack. Er glotzt mich an, wie ein 
Weltwunder, 5 


err. Gemeinſam ſind ſie gekommen 


mehr zu retten gab; wenige Stunden ſpäter war er feinen ? 


Am den Weitrekord der Motorboote N A 
Miß Carſtairs, eine bekannte engliſche Motorbootſportlexin, hat in Comes (England) in aller Heimlichkeit zwei neua tin 
1000⸗Pferdeſtärke⸗Motorboote, „Eſtelle I“ und „Eſtelle II“, bauen laſſen, mit denen ſie den Atlantiſchen Ozean von 


Die Liebe des Abgewieſenen ſchrie nach Rache. Als 
Tänzerin am näckſten Morgen in ihrem Auto fuhr, fand ſie du 
Zufall unter dem Sitz des Wagens eine Metallkaſſette, die 
— allerdings primitiv hergeſtellte — Höllenmaſchine em 
Irgendein Mechanismus hatte nicht geklappt, und nur dad 
war Maria Monteros diesmal dem Tod entgangen. 


Unbegreiflicherweiſe unterließ es die Ballerina, gegen den! 
gentinier, in dem ſie unzweifelhaft den Attentäter erkannte, 
zeige zu erſtatten. Es wurde ihr Verhängnis, daß fie den e. 
maligen Freund geſchont hatte. Columbres konnte es ni 
tragen, daß die ſchöne Frau weiterlebte, tanzte, umjubelt wu 
und daß er abfeits ſtehen mußte, aus ihrem Daſein verba 
Er ging in das Hotel der Tänzerin, um ſie noch einmal zu 
Man verweigerte ihm den Zutritt zu den Gem 


er der Tänzerin gegenüberſtand. Ein kurzer Wortwechſel, 
ertönen drei Schüſſe, und Maria Monteros lag tot am Bo 
Noch ehe das Hotelperſonal herbeieilen konnte, ging ein vie 
Schuß los. Der Argentinier hatte die Waffe gegen ſich fe 
gerichtet. Er lebte noch, und wurde ſchwerverletzt in ein Kran 
haus gebracht. „Sie hat mich nicht geliebt, das Leben war 
mich ſinnlos geworden.“ Es waren die letzten Worte, die 
ihm herauszubringen waren. Man ſah, daß es auch hier 


letzungen erlegen. 


Damen, denen es dann obliegt, mit feinem Takt und ge 
ſchaftlicher Sicherheit zur Unterhaltung der Gäſte Neues! 
Verlockendes zu erſinnen und dafür zu ſorgen, daß die L 
weile niemals ins Haus einkehrt. Die Wäſchedoktorin ni 
in den großen Hotels eine geachtete Poſition ein. Am Haze 
begegnen wir Dolmetſcherinnen und Fremdenführerinnen. 180 
meiſten ſind von beſtimmten Hotels engagiert und gelen, 
höflichſt und 
Hotel. 

Ein Bild, das ſich uns in Europa noch nicht bietet, 
man in Amerika in der Nähe großer Gaſthäuſer genießen 
haben ſich in ſchmucker, kleidſamer Bluſenhoſe Auto⸗ und J 
putzerinnen poſtiert, die flink und gewandt an den ſchmuß 
Fahrzeugen hantieren und ſogar kleinere Reparaturen au 
Die Chauffeurin iſt im Dollarlande längſt zu einer gemed 
Erſcheinung geworden. Der Schutzmann grüßt ſie kollegial . 
iſt mit ihr zufriedener als mit dem Chauffeur. 5 


liebenswürdig die Gäſte zu dem empfohle 


rland an. 


Miß Carſtairs am Steuer ! 


„Sagen Sie, Herr Doktor,“ wendete ſich der Kreis“ 
kommiſſar plötzlich an Peter Antonowitſch. Sie haben don 
ſicher Gelegenheit gehabt, die techniſchen Fähigkeiten Din 
u zu prüfen. Wie hat ſie gearbeitet? 

„Sie war doch erſt — —“ 1 

„Bitte, werte Frau,“ unterbrach der Rreistommille" 


Marias 5 Antwort. „Man merkt's Ihrem Gatten En 
daß er Ihre A Vertretung ſchon etwas krumm 
nimmt. Alſo bitte, Herr Doktor?“ a 5 


„Sie war ganz geſchickt, ich kann nicht klagen,“ ant⸗ 
wortete der Doktor mit gepreßter Stimme. g 
In des Kreiskommiſſars Augen wetterleuchtete es. % 
5 „Sie wollten, ſcheint mir, etwas anderes ſagen, wer 
rau? “ 7 > 
„Durchaus nicht. Sie war doch erſt zu kurze Zeit bes 
uns, um ihre ganzen Fähigkeiten entfalten zu können. g 
hätte ſie einzeln vernehmen müſſen, ging es —— 
Kreistommillar durch den Kopf. Jetzt hat fie ihm ſchon 
Gifthauch eingeblaſen. . en 
„Sollten Sie wirklich nicht wiſſen, daß Sie unter Se 
Dache eine höchſt gefährliche, politiſche Verbrecherin be 
herbergt haben?“ an 
Peter und Maria ſchwiegen. 4 
„Sie ſcheinen wenig ergriffen zu ſein von meiner 3. 
tung. Geht's Ihnen da nich gruſelnd und fröſtelnd über?“ 
Haut, meine Herrſchaften?“ ' das 
„Das iſt ſchon vorhin geigehen, als Ihre Beamten 
Haus nach einer Prinzeſſin abſuchten.“ 
„Hm, aut, Sie haben doch eine Kochfrau?“ 
awohl.“ 


„Ich bitte, dieſe hierher zu rufen. Nicht doch, N 
werte Frau. Das in mein Seanites ſchon allein | aff 

Gleich darauf kam Leo mit der Alten herein. Sie he 
ſtark gebeugt, hatte den Kopf in einem roten Tuch und Kiich 


die Hände über der Bruſt gefaltet. Sie bekreuzigte“ 
gegen das Heiligenbild in der Ecke. det 

„Du biſt hier Kochfrau bei dem Doktor?“ fragte 
Kreiskommiſſar mit freundlicher Miene. en 


Die Alte nickte und ließ gutmütiges Grinſen um 
zahnloſen Munde ſpielen, ; a (Bortfesung folgt h 
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BILDER DER WOCHE 


. .. an armen — , . nn ame smen en — —— 


Die Unglücksfahrt der „Italia“ 


TS 


Marſchall Foch in London 


Die „Italia“ an ihrem Ankermaſt bei Kingsbay kurz vor ihrem 


Statt nach dem Nordpol. Zwei Helfer für die „Italia“. Marſchall Foch war kürzlich in London, wo er auf das ehren⸗ 
\ Der norwegiſche Flieger Dietrichſon 8 5 5 5 2 8 
(lints), der mit Amundſen in einem vollſte gefeiert wurde. — Unſer Bild zeigt den greiſen Marſchall 
Dornier⸗Superwal⸗Flugboot das ver⸗ (inks) bei feiner Abreiſe von London auf dem Victoria⸗ 
0 ſchollene Luftſchiff ſuchen wird, und Bahnhof mit dem franzöſiſchen Botſchafter M. de Fleuriau. 
kr der Flieger Kapitän Riiſer Larſen, 


der von der norwegiſchen Regierung 
den Italienern gleichfalls im Flug⸗ 
zeug zu Hilfe geſandt wird, 


Die Berliner Turn⸗ und Sportwoche 


die am 3. Juni eröffnet wurde, brachte an dieſem Tage als Propagandaläufe die Induſtrie⸗ und die Hochſchulſtaffel. 


Zu dem Amerika — Auſtralien-Flug y 
Der auſtraliſche Fliegerkapitän Kingsford⸗Smith, der Führer 
des Flugzeuges „Kreuz des Südens“, das zurzeit den Pazifikflug 
ausführt. 


0 
\ 


Der Schlußmann Bartſch der in der Hochſchulſtaffel 
ſiegreichen Mannſchaft der Hochſchule für Leibes⸗ 
übungen verlieſt die im Stab überbrachte Adreſſe 
vor dem Rektor der Techniſchen Hochſchule, Ge⸗ 


Ai „Johann — wecken Sie mich um g Uhr.“ heimrat Profeſſor Dr. Boſt. Links daneben Ober⸗ Stabwechſel zwiſchen Läuferin und Schwimmerin in der 
bir Es ſſt ſchon halb zehn, gnädiger Herr!“ bürgermeiſter Böß. Induſtrieſtaffel. 


Wann wecken Sie mich jetzt.“ 


Zu den Wirren in China 


RE 


N N 1 5 Der nordchineſiſche Diktator Marſchall Tſchangtſolin iſt den Ver⸗ 
5 chiangkaiſchel, der Oberkommandierende der ſiegreichen ; Das Hatamentor, das Haupttor Pekings, das bald den letzungen, die er bei dem am 4. Juni auf jeinen Eiſenbahnzug 
mee, mit ſeiner Gattin, einer Schweſter Sunyatſens. Einzug der Truppen der Süd regierung jehen wird. ausgeführten Bombenattentat erlitten hat, erlegen, 


EN 

1 

5 e Knuben 
15 und Mädchen bereiten ſich vor, ins Berufs⸗ 
N leben einzutreten, voller Hoffnungen, die 
Br leider nur allzu häufig nicht in Erfüllung 
. gehen. Warum? Meiſt nur deshalb, weil 


die Berufswahl nicht mit der notwendigen 
Sorgfalt vorgenommen wurde. 


Eines Tages, wenn die Schulpflicht zu Ende iſt, ſtehen 
die Kinder meiſt völlig unvorbereitet vor der Frage: Was 
wollt ihr werden? In der Regel haben ſie darüber noch gar 
nicht nachgedacht; oft auch die Eltern nicht. Aber nun wird 
ſchnell ein Entſchluß gefaßt. Haben die Kinder Glück, ſo 
finden ſie in den Berufen, die ſie mehr oder minder dem Zufall 
verdanken, eine erträgliche Einſtellung, ſonſt aber ſtraucheln 
ſie oder leiden während ihres ganzen Lebens unter der 
Zwangsjacke einer unwillig verrichteten Beſchäftigung. 

Gerade heraus geſprochen: eine grundſätzlich andere Ein- 
ſtellung tut not! Denn von der richtigen Berufswahl hängt 
viel, allzuviel ab. Nicht nur der Erfolg, ſondern meift — das 
ganze Lebensglück. Deshalb ſollte hier der Zufall keine Rolle 
ſpielen dürfen. Ernſte Prüfung und Beratung muß dieſem 
wichtigen Entſchluß vorausgehen, damit weniger Ent⸗ 
läuſchung und Unzufriedenheit, mehr Lebensglück und Berufs⸗ 
reude mit der Stunde ſich verbinden, in der die Jugend von 
der Schulbank ins Leben geht. 


N Geiftige Berufe erfordern 
nicht nur Begabung, ſondern auch einen gefunden Körper, 
der den ſchweren Anforderungen einer vorwiegend 
ſitzenden Lebensweiſe gewachſen iſt. 


Ein Junge iſt Tiſchler geworden. Vater hatte das ſo 
beſtimmt. Er ſelbſt iſt Tiſchler und beſaß das Handwerks⸗ 
zeug doppelt. So brauchte kein neues gekauft zu werden. Solch 
ein belangloſer Umſtand iſt oft ausſchlaggebend für die Berufs⸗ 
wahl. Darf man ſich da über die Folgen wundern? Nur kurze 
8 blieb der Knabe, dem die Tiſchlerei nicht lag, in der 

ehre, war dann ohne Beſchäftigung, wechſelte hinterher oft 
die Arbeitsſtätten und wurde ſchließlich Gelegenheitsarbeiter, 
d. h. in dieſem Falle: er drückte ſich vor jeder Arbeit, wo 

er nur konnte. 
75 Ein anderer, nicht allzu kräftiger Junge wurde einem 
Maſchinenbauer in die Lehre gegeben. Der Beruf lag ihm. 
Nach einem Jahr aber mußte er ſeine Tätigkeit aufgeben. 
Blaß, ſchwächlich, lungenkrank, zeigte er ſich den Anſtrengungen 


in der Lage, den Stellenmarkt zu überſehen, ebenſo fehlt ihnen 
häufig die Einſicht in Wert und Eignung der Lehrſtellen, in 
denen ſie ihre Kinder unterbringen. Sicher iſt ihnen deshalb 
keine Schuld beizumeſſen, aber die heutigen Verhältniſſe, zumal 
in der Großſtadt, laſſen die Hilfe der Eltern bei der Berufs⸗ 
wahl nicht mehr als völlig ausreichend erſcheinen. 

Wer aber ſoll dann entſcheidend ſein? Etwa die Kinder 
ſelbſt? Häufig haben ſie ausgeſprochene Berufswünſche, nur 
ſind dieſe nicht immer ſehr beſtändig. Das iſt ſchließlich auch 
begreiflich, wenn man aus Erfahrung weiß, wie ſolch ein 
Berufswunſch zuſtande kommt. Das künftige „viel verdienen 
wollen“ ſpielt nicht ſelten die größte Rolle. Das Kind fragt 
nicht: „Was werde ich in dem Beruf zu leiſten haben?“, ſon⸗ 
dern denkt nur: „Was vermag der Beruf mir zu bieten?“ 
Andere aber haben noch gar nicht ernſtlich nachgedacht und 
hinter ihren Wünſchen ſteht dann ſicher nicht geringſte Kenntnis 
des Berufes und ſeiner Anforderungen. 

Noch andere Zufälle, die oft maßgebend ſind: ein guter 
Freund des Vaters, ein Bekannter der Familie, ein Onkel 
bieten ſich an, das Kind irgendwo unterzubringen. Hier geben 
die freien Stellen, die Bequemlichkeit, den Ausſchlag. Manche 
Jungen wollen Seeleute werden. Die Abenteuerluſt hat dieſen 
Wunſch diktiert. An die Schwierigkeiten des Berufes wird 
ſicher nicht gedacht, oft nicht einmal daran, ob die notwendige 
körperlich Eignung vorhanden iſt. 

Sicher iſt es falſch, die Berufswünſche der Kinder völlig 
zu überſehen. Geſtatten ſie doch häufig einen wertvollen 
Schluß auf die innere Einſtellung, aber man muß wohl zu 
unterſcheiden wiſſen zwiſchen Berufswunſch und Be⸗ 
rufsneigung. Und gerade letztere iſt gar nicht immer 
leicht zu erkennen. Jedenfalls ſollte heute die Be⸗ 
rufswahl nicht mehr ohne Hilfe von Sachver⸗ 
ſtändigen getroffen werden. Kind, Eltern, Berufs- 
berater, Schularzt, auch der künftige eventuelle Arbeitgeber, 
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Dein Sohn fol Tiſchler werden, 


weil dies Handwerk ſchon ſeit Generationen in der Familie 
betrieben wird. Aber dieſer Grund dürfte nicht allein 


erufswahl-nicht_ Berufsaual! 


eine geringe Lebenskraft beſitzen, ſterben fie nicht ſelten vor⸗ 
zeitig; hauptſächlich deshalb, zeigt die Statiſtik, daß gerade im 
Schneiderberuf ſehr viele der Tuberkuloſe erliegen. Hier aber 
trägt nicht der Beruf die Schuld, ſondern die eigenartige Aus⸗ 
leſe. Auch Gärtnerei und Landwirtſchaft, die man vielfach 
als geeignete Berufe für Schwächliche anſieht, weil ſie meiſt 
in freier Luft arbeiten können, ſind für ſie nicht geeignet, weil 
ſie zu ſchwere Anſtrengungen erfordern und weil fie, in Wind 
und Wetter ausgeübt, leicht Erkältungen auslöſen. Schwäch⸗ 
lichen wird man daher eher raten, Friſeur, Buchbinder, 
Optiker, Feinmechaniker oder ähnliches zu werden. Für Mäd⸗ 


Schon auf den erſten Blick erkennen wir, 
daß einer dieſer beiden ſeinen Beruf falſch erwählt hat. 


chen kommt Nähen, die Putzbranche, Blumenbinderei uſw. 
in Frage. Die leichtere Arbeit iſt ein Vorteil, der gegenüber 
etwaigen Nachteilen dieſer Berufe, wie krummes Sitzen, ge⸗ 
bückte Stellung und derlei, bei geſundheitlich Gefährdeten doch 
ſehr hoch zu veranſchlagen iſt. 

Kinder mit Plattfüßen, beſonders ſolchen ſchweren Grades, 
dürfen nicht Bäcker, Gürtler, Glasmaler, Buchhändler, eventuell 
auch nicht Kellner, Koch, Schlächter, Tiſchler uſw. werden. 
Auch darauf iſt bei der Berufsberatung zu achten. 

Jugendliche, die ſchon in der Schule eine geſteigerte 
nervöſe Reizbarkeit zeigen, ſollten Berufe mit „hetzender Tätig⸗ 
keit“ meiden. Telephoniſtinnen und Stenotppiſtinnen müſſen 
über ein großes Maß von Ruhe verfügen, ſonſt werden ſie 
bald ein Opfer der immer mehr zunehmenden Berufs⸗ 
nervoſität. In allen Fällen aber ſollte auch der Berufsberater 
ſeinerſeits nicht verabſäumen, die Kinder, vor allem aber die 
Eltern auf mögliche oder gar unausbleibliche Schädigungen 
durch den Eintritt in den Beruf überhaupt aufmerkſam zu 
machen. Durch regelmäßige Leibesübungen, beſonders 
aber durch Schwimmen, kann oftmals dieſen Schädigungen 
vorgebeugt werden. 


Alle, die vor dem Eintritt ins Leben ſtehen, kennen wohl 


das Wort: „Wer die Wahl hat, hat die Qual!“ Richtig zu 
wählen iſt gewiß in ſolchen Fällen beſonders ſchwer. Wer 
ſich aber bei der Berufswahl nicht vorſieht, läuft Gefahr, einer 
lebenslänglichen Berufsqual ausgeſetzt zu fein. Darum Kin⸗ 
der: Überlegt euch beſonders gründlich, was ihr werden wollt 


maßgebend ſein. Nur der Arzt vermag zu beurteilen, ob 
Lunge und Wirbelſäule die nötige Widerſtandskraft beſitzen. 


wenn dieſer ſchon bekannt iſt, ſie alle ſollten an der Berufs⸗ 


Haſt du eine gute Aeberſicht? 
Finde, ſo raſch du kannſt, in dieſer Tafel die Zahlen von 
1—25 in richtiger Reihenfolge. 30 Sekunden und weniger 
ſind eine gute Leiſtung! (Durch ſolche und ähnliche Auf⸗ 
gaben wird die geiſtige Berufseignung feſtgeſtellt.) 


nicht mehr gewachſen. Schon die kurze Betätigung in dem Be⸗ 
ruf, der wohl feiner Neigung entſprach, hatte er mit feiner 
Geſundheit bezahlen müſſen. 

So ſelbſtverſtändlich es iſt, daß die Eltern für ihre Kinder 
nur das Beſte wollen, fo häufig kommt es dennoch vor, 
daß ſie ihnen nicht zu raten vermögen. Entweder treffen fie, 
durch die mutmaßlichen „Ausſichten“ eines Berufs verführt, 
eine unglückliche Entſcheidung oder fie zeigen ſich außerſtaude, 
die Eignung ihrer Kinder richtig einzuſchätzen. Die kör⸗ 
perliche Eignung, die ſich nur nach einer genauen 
Unterſuchung feſtſtellen läßt und die auch vorausſetzt, daß man 
die Anforderungen des Berufes kennt, zu beurteilen, iſt Sache 
des Arztes. Die Prüfung der ſeeliſchen Eignung be⸗ 
reitet aber oft ſelbſt dem geſchulten Pſychologen nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Schwierigkeiten. Selten ſind die Eltern außerdem 


wahl teilnehmen. \ 

Empfehlen wird es ſich, daß Eltern und Lehrer zunächſt 
gemeinſam mit dem Kinde die Frage durchſprechen. Jungen 
und Mädel äußern ſelbſt ihre Wünſche, die Schule rät ab 
oder zu, je nachdem die Leiſtungen oder Eigenſchaften des 
Kindes dies bedingen. Die Eltern machen ihren Standpunkt 
geltend, der beſonders hinſichtlich der wirtſchaftlichen Momente 
zu berückſichtigen iſt. Sind alle Für und Wider erörtert, ſo 
wird der Berufsberater gehört. Wo es angängig iſt, 
veranlaßt dieſer eine Eignungsprüfung durch den Gewerbe⸗ 
arzt oder durch den Pſychologen. Er macht ferner unter Um⸗ 
ſtänden den Eintritt in den gewählten Beruf abhängig von 
dem Ausfall einer pſychotechniſchen Prüfung. a 

Auch der Arzt, wenn möglich der Schularzt, ſollte nicht 
ausgeſchaltet werden. Seine Aufgabe iſt es wiederum, vor⸗ 
handene Leiden oder, etwaige Erkrankungsmöglichkeiten feſtzu⸗ 
ſtellen, dementſprechend gewiſſe Berufe auszuſchließen oder 
dafür andere in Vorſchlag zu bringen. Stellt er Zeichen einer 
Erkrankung oder Unterentwicklung ſeſt, jo iſt ein Hinaus⸗ 
ſchieben des Berufseintrittes zu empfehlen. Dann muß durch 
einen Erholungsurlaub oder Landaufenthalt verſucht werden, 
den Körperzuſtand zu beſſern. Bei fehlender Arbeitsgelegen- 
heit wird Verlängerung des Schulbeſuches um ein Jahr dem 
„Herumbummeln“ vorzuziehen ſein. Für Kinder, bei denen 
die Gefahr tuberkulöſer Erkrankung wegen ererbter Anlage 
oder aus anderen Gründen beſteht, iſt bei der Berufswahl zu 
bedenken, daß ſie alle Tätigkeiten zu meiden haben, die ihrem 
Körper direkt oder indirekt ſchädlich werden könnten. Tuber⸗ 
kuloſegefährdete eignen ſich vor allem nicht für Berufe mit 
ſtarker Staubentwicklung und ſolche, die große Körperkraft er- 
fordern. Kinder, die zur Tuberkuloſe neigen, dürfen alſo 
weder Heizer noch Bergarbeiter, Schloſſer, Schmied, Schorn⸗⸗ 
fteinfeger, Tabakarbeiter, Tiſchler, Färber, Gießer, Maurer, 


und wendet euch ſelbſt, wo es angeht, an die Berufsberatung. 
Ihr Eltern aber, die ihr das Beſte für eure Kinder wollt, 
gebt nicht zu, daßſie in Berufe hineinſtolpern, 
daß der Zufall den Ausſchlag gibt! 


Schleifer, Polierer uſw. werden. Sie ſollten 5. re her N 
werden, nicht nur, weil Wirtshausqualm und Alkohol ihnen“ ä 1 
nachteilig find, ſondern auch, weil fie ſelbſt eine Gefahr für Der Meiſter iſt zufrieden, N mm 


andere Menſchen bilden und daher alle Nahrungsmittelgewerbe 
zu meiden haben. . 

Vielfach hält man es für richtig, körperlich Schwächliche 
dem Schneiderberuf zuzuführen, der für leicht gilt. Da ſie nur 


weil ſein Plattfuß das Stehen 


dennoch wird dieſer 
junge Schriftſetzer auf 


. 
die Dauer verſagen, “ > 


nicht verträgt. 1 


\ 


leß und Umgebung 
An unſere Leſer! 


gend zelſacen Wünſchen aus unſerem Leſerkreis entſpre⸗ 
an unden wir uns entſchloſſen, von der heutigen Nummer 
A unſere wöchentliche Unterhaltungsbeilage 


Heim und Welt 

3 vorſtärtten um fange eiſcheinen zu laſſon. 

ie wird nicht wie bisher aus zwei Seiten, ſondern 
drei Seiten hochaktuellen Textes aus einer Bilder⸗ 
gabe Bilder der Woche“ beſtehen, die die intereſſanteſten Be⸗ 
wird. eiten der Woche unſeren Leſern im Bilde vorführen 
a ir hoffen, daß die Umgeſtaltung der Unterhaltungs⸗ 
17 ge den Beifall unſerer Leſer findet. 

5 aa Verlag und Nedaktion. 


"Ang nofverorpnetenfigung. Für Montag, den 11. d. Mts., 


tzung werden behandelt: Die Wer: 


Kirche in Ruptau iſt Paſtor Guttenberger; an der evan⸗ 
Kirche Beide ſind pol⸗ 
Staatsbürger und beherrſchen die polniſche Sprache. — 
dl Mis. findet in Kattowitz im Saale des 
eliſchen Vereinshauſes, vormittags von 10 Uhr ab, die dies⸗ 
e La ndesſynode der unierten evangeliſchen Kirche in 
N ſch.Oberſchleſten ſtatt. Die Zahl der Landesſynodalabge⸗ 
Vit n beträgt 72. Außerdem nehmen als Gäſte ein Paſtor und 
Vikare an der Synode teil. 

50. Geburtstag. Fürſtlicher Zimmerpolier Peter Lu: 

eierte am 8. d. Mts. ſeinen 50. Geburtstag. 
Bar Barnabas. Der 11. Juni iſt der Gedächtnistag des 
m, nabas. Barnabas helßt „Tochterſohn“. Er iſt ein 
kor. Juni gefeierter Taufname. Dieſer ag hat wetter⸗ 
eſcchetiſche Bedeutung, was nachſtehende alte Bauernregel 
1 t: Regnet's am St Barnabas, ſchwimmen die Trauben 

ins Faß. Barnabas kann alſo dem Weine ſehr ſchaden. 
0 andererſeits: St. Barnabas macht, wenn er günſtig 
wieder gut, was verdorben iſt. 
fi Bibelſtunde. Sonntag, den 10. d. Mts. nachmittags A Uhr, 


4 92 im evangeliſchen Waiſenhauſe in Altdorf eine Bibelſtunde 


"US den ſtädtiſchen Selbſtverwaltungskörpern. 
des neubeſtätigten Magiſtratsmitgliedes 
d Sliwinsky 
am Montag, 
Klempnermei 


Die Einfüh⸗ 
Klempnermeiſter 
wird in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
den 11. d. Mts. erfolgen. — An die Stelle 
len ers Sliwinsky rückt Studienrat Dr. Po⸗ 
uy in die adtverordnetenverſammlung. ' 

Katholischer Geſellenverein Pleß. Am Mittwoch, den 6. d. 
fand eine Monatsſitzung ſtatt. Der Präſes erſtattete Be⸗ 


5 plan des Vereines im kommenden Winterhalbjahre beraten. 
ag Anſchluß daran hielt Lehrer Büchs einen geſchichtlichen Vor⸗ 
Aber die Pleſſer Fleiſcherinnung. Am Sonntag, den 17. d. 
unternimmt der Verein einen Ausflug in die Beskiden. 
Der evangeliſche Männer: und Jünglingsverein hält am 
enstag, den 12. d. Mis., abends 8 Uhr, im Geſellſchaftszimmer 
Dotels Fuchs eine Monatsverſammlung ab. 
ſangverein. Am Montag, den 11. Juni hält der Geſang⸗ 
einen Uebungsabend im Vereinszimmer bei Bialas 
5 Vollzählige Beteiligung wird erwartet di 
f dereskidenverein Pleß. Entſprechend früheren 
Fei t am Sonnabend, den 3. d. Mts., eine Sonnen wend⸗ 
| 1 auf der Klementinenhütte ſtatt. Bei genügender Betei⸗ 
Ng wird für dieſen Abend die ganze Hütte für den Pleſſer 
zur Verfügung ſtehen. Es iſt geplant mit dem Zuge 
mittags von Pleß abzufahren. Ankunft in Biſtra um 
mac, Ankunft auf der Klementinenhütte etwa um 5 Uhr 
| titta 8. Diejenigen Mitglieder, die den Mittagszug nicht 
ve utzen önnen, haben Gelegenheit, nachmittags um 3,50 Uhr, 
F. Pieß abzufahren. Ankunft in Bielitz 4,51 Uhr, Abfahrt 
ſnenhurtte Uhr, Ankunft in Biſtra 5,40 Uhr, auf der Klemen⸗ 
kun Wütte etwa um s Uhr abends. Die Führung der 1. Abtei⸗ 
(12,38) übernimmt Wanderwart Czauder na, die der 
teilung (3,50) Wanderwart Wagner, Für den Abend 
der Wieſe vor der Klementinenhütte das Abbrennen eines 
ifeuers in Ausſicht genommen, der weitere Abend ſoll bei 
9 und Tanz verbracht werden. Die Mitglieder werden 
EN, bis ſpäteſtens den 12. Juni telephoniſch oder ſchriftlich 
Schri u er Jahn angeben zu wollen, mit wieviel Perſo⸗ 
beſtimn an der Teilnahme zu rechnen iſt. — Am Donners⸗ 
den 14. d. Mts, abends 8 Uhr, findet im Hotel Fuchs die 
ge Monatsverſammlung ſtatt. we EU 
urn⸗ und Spielverein Pleß. In Gemeinſchaft mit dem 
en perein Bielitz begeht der Hie Verein am Sonnabend, 
ber 23. d. Mts., eine Sonnenwendfeier auf dem Nuſenhe⸗ 
Die Abfahrt von Pleß erfolgt nachmittags 3.01 Uhr. 
skidenverein hat für dieſen Zweck ie Hütte auf dem 
Absberge zur Verfügung gejtellt. = 
\ iehmarkt in Pleß. Mittwoch, den 13. d. Mts. wird in 
i — ferde⸗ und Rindviehmarkt abgehalten. 
docherericht über den Freitagwochenmarkt. Der Freitag: 
. Venmarkt iſt zwar der ſogenannte kleine Marit, pez ſich 
5 uf dem Ring abwickelt. Aber er war reſchlich beſchickt 
Auch ziemlich ſtark beſucht. Im großen und ganzen er⸗ 
ilfger e keine Veränderung. Nur friſches Gemüſe 
dlllige 
hmbaren Preiſen. Die Kaufluſt war ziemlich ſtark. 
. Infolge falſchen Ausweichens wurde am 
Neun ge nachmittags ein Motorradfahrer auf 
ren Weichſelbrücke bei Goczalkowitz von einem leichten 
ſtwagen erfaßt und an das Brückengeländer gequetſcht. 
otorradfahrer erlitt nicht unerhebliche Verletzungen und 
in das Pleſſer Johanniterkrankenhaus geſchafft werden. 
luke auf der neuen Weichſelbrücke mehren ſich bedenklich. 
der ſchmalen Breite iſt dieſe Brücke beſonders an den 
und Feiertagen, an denen der Kraftwagenverkehr ſehr 
für Fußgänger nur mit der größten Vorſicht paſſierbar. 
unſichere und immer noch kühle Wetter weiter anhält, 


Ankündigungen 


den neuen Marktplatz und Petſo⸗ 


über den am 2. Weihnachtsfeiertage vorigen Jahtes abge⸗ 


a kogeugten, 
nen Verbandstag in Zalenze. Ferner wurde über den Ar⸗ 


franzöſiſchen Sprachgebiet, begrüßt man den Alten aus Wannſee 


r. Auch junge Hühnchen erhält man bereits 


Der Droſchkenkutſcher Guſtav Hartmann 
aus Wannſee, der am 2. April auf dem Block ſeines 
FIN Wagens von Wannſee nach Paris abgefahren iſt, 
it in der franzöſiſchen Hauptſtadt eingetroffen und 
feierlich empfangen worden. Die franzöſiſche Preſſe 
hat ſein Unternehmen ſchon längſt mit Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt und ihn ſelbſt unter dem Spitznamen 
„Der eiſerne Guſtav“ (Gustave de fer) populär 
gemacht. a ö 
u; Epernay (Marne), im Juni. 

Die franzöſiſchen Landſtraßen ind für den Automobiliſten 
ein Vergnügen — breit, glatt, und mit einer Teermaſſe über⸗ 
walzt, auf der es ſich angenehmer fährt als auf dem Pflaſter der 
deutſchen Chauſſeen. In den letzten Tagen gab es jedoch auf 
der Straße, die von Verdun nach Paris führt, wiederholt 
Stockungen im Autoverkehr. Die Wagen hielten plötzlich mit 
leichtem Knirſchen der Räder. „Voila, le vieux cocher!“ 
riefen die Inſaſſen, Photographenapparate wurden gezückt, 
Lachen und Händeſchütteln. Dann ſurrten die Motoren weiter. 
Ein letztes Winken: „Bon voyage, monsieur Gustave! Au 
revoir a Paris!" 

Die neue und die alte Zeit waren ſich begegnet. Am Rande 
der Chauſſee die Droſchke, mit vielen Fahnen geſchmückt und mit 
verwelkten Blumen bedeckt, das große braune Pferd, das den 
Kopf tief ins ſaftig⸗grüne Gras geſteckt hat, und der alte Mann 
mit dem, grauladierten Zylinder und dem roten Vollbart, das 
iſt ja der Droſchenkutſcher Güſtav Hartmann aus Berlin-Wann⸗ 
ſee, der „Eiſerne Guſtav“ genannt, der mit ſeinem Taxameter 
Nr. 120 und ſeinem Fuchswallach „Grasmus“ am 2. April in 
der Alſenſtraße abgefahren iſt. „Berlin⸗Wannſee— Paris 
Paris Berlin“, ſteht auf den Schildern auf beiden Seiten der 
Droſchke, und heute iſt das ſeltſame Gefährt nur noch 140 Kilo⸗ 
meter vor dem großen Ziel: Paris entfernt. Durch einen ſtür⸗ 
miſchen April und einen kalten regneriſchen Mai iſt die letzte 
Wannſeedroſchke langſam vorwärts gekrochen, 20, 30, 40 Kilo⸗ 
meter jeden Tag. Magdeburg, Braunſchweig, Hannover, Biele⸗ 
feld, Dortmund, Eſſen, Dilſſeldorf, Köln, Koblenz, Trier, das 
waren die Hauptſtationen in Deutſchland. Aeberall hat man 
die glücklichſte Idee, die je dem harten Schädel eines Berliner 
Droſchkenkutſchers entſprang, als romantiſchen Ausklang einer 
ſchwindenden Epoche betrachtet und gewürdigt. Selten iſt je⸗ 
mand in kurzer Zeit ſo populär geworden, wie dieſes faſt ſiebzig⸗ 
jährige Droſchkenkutſcheroriginal mit dem verſchmitzten Geſicht 
und dem unausrottbaren, witzigen Berliner Mundwerk. | 

Der eigentliche Triumphzug des „Eiſernen Guſtav“ begann 
in Dortmund, wo 150 000 Menſchen ſeine Einfahrt zu einem 
Feſtzug geſtalteten, und wo über zweihundert Schupobeamte nur 
mit Mühe der Pferdedroſchke einen Weg durch die jubelnd her⸗ 
andrängende Menſchenmenge bahnen konnten. In Eſſen, Mül⸗ 
heim, Düſſeldorf, Köln, wie ſchon in Hannover, empfingen den 
e blumengeſchmückte Wagen, Ehrenreiter und 
bordnungen der Innungen. Offizielle Feſtabende wurden in 
den größten Sälen veranſtaltet, viel Wein wurde geſchenkt und 
manche ſchwungvolle Rede gehalten. Der alte mit dem lackierten 
Zylinder, plötzlich aus dem Nichts zu einer nie geahnten Be⸗ 
rühmtheit emporgeriſſen, nahm mit würdiger Faſſung die Opa⸗ 
tionen entgegen und hielt Dankesanſprachen, die bei manchem 
der Berliner Sprache entwöhnten Zuhörer Heiterkeitstränen er⸗ 
Die Stadt⸗ und f \ 
mehrten 122 und das Roß erhielt bunte Schleifen, 
ſeinen großen Kopf wehen. Auf einem dieſer Bänder ſteht 
geſchrieben: „Wenn der Grasmus nicht wäre, das treue Pferd, 
dann wäre der „Eiſerne Guſtav“ nur die Hälfte wert!“ 

So ging es weiter, den Rhein hinauf und an verträumten 
Moſeldörfern vorbei. Manchmal ertönten Böllerſchüſſe zu des 
Droſchkenkutſchers Ehren, und in den Weindörfern verkündete 
der Gemeindebüttel mit der Amtsklingel in der Hand: „Heute 
nachmittag kommt der Eiſerne Gujtan auf ſeiner letzten Fahrt 
Berlin Paris durch unſeren Ort.“ Dann begab ſich der Bür⸗ 
germeiſter in den tiefen Keller und holte eine Flaſche edelſten 
21 ers, um den Begrüßungspokal damit zu füllen. Die Droſchke 
Nr. 120 fuhr in Trier durch die Porta nigra, ſchlich dann über 
die Berge des Saargaus, paſſierte das im Märchenſchlaf liegende 
wunderſchöne Städtchen Saarburg und war an einem ſchönen 
Vormittag, von der Muſikkapelle des Grenzdorfes Perl begleitet, 
an der Grenze. ; 


Auch in Frankreich, ſowohl in Lothringen, wie im rein 


hat ſich der Betrieb im Bade Goczalkowitz noch nicht ſo ent⸗ 
wickelt, wie ihn die Badeverwaltung und die Logierhausbeſitzer 
erwarteten. Viele Badegäſte haben ihren angemeldeten Beſuch 
verſchoben. Seit dem 1. d. Mts., konzertiert auch täglich wieder 
die Kapelle. An den Sonn⸗ und Feiertagen ſtellt das Hauptgros 
der Beſucher die Sonntagsausflügler aus Pleß, dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirk und Bielitz⸗Biala. f 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


der Warſchauer amerikaniſche Gejandte 
e in Kaktowitz 
Miniſter Stetſon, amerikaniſcher Geſandter in 
trifft Sonntags früh in Kattowitz ein und wird 
rere Tage in Kattowitz aufhalten. 


Warſchau, 
ſich meh⸗ 


Die ſchleſiſche Dollar⸗Anleihe 
Wie verlautet, ſoll die ſchleſiſche Dollar⸗Anleihe am ver⸗ 
gangenen Sonnabend in Neuyork in Bankkreiſen günſtige 
Aufnahme gefunden haben. In wenigen Stunden ſind, wie 
es weiter heißt, über 2 Million. Dollar überzeichnet worden. 


Angeſtelltenverſicherung und Erwerbsloſigkeit 

Der Geſetzentwurf über die neue Angeſtelltenverſicherung 
weiſt in mancherlei Hinſicht Unftimmigfeiten auf, welche un⸗ 
bedingt einer grundſätzlichen Regelung bedürfen. Hierb zi 
handelt es ſich u. a. auch um die Präziſierung der geſetzlichen 
Beſtimmung in bezug auf die a in im 
Falle der Erwerbsloſigkeit. Wie nun in Erfahrung zu brin⸗ 
gen war, begab ſich der Leiter der Abteilung für Arbeits⸗ 
loſenangelegenheiten beim Zaklad Ubezpieczen nach War⸗ 
ſchau, um alle diesbezüglichen ſchwebenden Fragen beim Ac⸗ 
beits⸗ und Finanzminiſterium zu behandeln. 


— 
— 
\ 


Propinzfähnchen auf dem Kutichhad |. Chr 
die lustig um lang. 


drofchte nach Paris 


Der eiſerne Guftan 


wie einen langerwarteten Bekannten. Selbſt in den Dörfern 
des ehemaligen Kampfgebietes klatſchen die Bauern In die 
Hände, zum Zeichen des Beifalls, die Frauen lachen, wenn der 
Rotbart ihnen verliebte Blicke zuwirft, und die Kinder, neben 
der Droſchke herlaufend, rufen: Monſieur Guſtave, Berli— 
Pari.“ Alle Zeitungen bringen ausführliche Berichte. In Metz 
fanden ſich viele Leute ein, die einſtmals in Deutſchland gedient 
hatten, und faſt überall traf der Berliner Droſchkenkutſcher 
unterwegs Franzoſen, die mit ihm in ſeiner Sprache radebrechten. 
Offen zugegeben, es iſt ein dickes Schimpflexikon in Berlin⸗ 
Wannſeer Mundart zuſammengeknurrt worden, bis der eiſerne 
Guſtav ſich allmählich an das fremde Land und feine Sitten ge⸗ 
wöhnte. Glücklicherweiſe verſtand niemand, was der alte Mann, 
der kaum jemals über die Grenze von Wannſee hinausgekommen 
war, alles in feinen Bart brummte. Er hätte ja nie gedacht, 
daß es in einem Lande keinen Häckſel für Pferde gibt, daß der 
Hafer ſchwarz iſt, daß die Wirte keine Pellkartoffeln auf den 
Tiſch bringen, daß es immer nur Weißbrot gibt und daß der 
Milchkaffee in rieſigen Näpfen ſerviert wird. Die Franzoſen 
ſind merkwürdige Leute in den Augen des Droſchkenkutſchers. 
Selbſt die kleinſten Kinder „quaſſeln ſchon polniſch, was man 
nicht verſteht.“ Man verſteht nicht einmal jo einfache Worte wie 
Krippe, Streu, Heu, Halfter und Waſſer. Das einzige, was 
Guſtav ſofort gelernt hat, ſind Franks und Centimes, und er 
weit mit Verachtung das im Kurs unter dem franzöſiſchen 
ſtehende belgiſche Geld zurück, wenn er feine Anſichtskarten ein⸗ 
mal an einen Belgier verkaufen ſoll. Ein bißchen Franzöſiſch 
bezw. Engliſch hat er nun aufgeſchnappt. Er ſagt ſchon „Ma⸗ 
dameken, Merci Musjöh, Fromaſch und Jes Mylord.“ 


Was hätte Guftan Hartmanns Droſchkenfahrt 
f BANN un Pr gekoſtet? 9 


Laut Taxameter find wohl über 2000 Mart verfahren worden. 


Der unternehmungsluſtige Berliner Droſchkenkutſcher Guſtav 
Hartmann, der jetzt in Paris angekommen iſt, hatte bei feiner 
Fahrt den Fahrpreisanzeiger ſeines Wagens eingeſtellt. Aller⸗ 
dings mußte er den Zähler während ſeiner tauſend Kilometer 
langen Reife mehrmals zurückdrehen. Denn jeder Taxameter 
zeigt den Betrag nur bis zu einer gewiſſen Höhe an. Es gibt 
Zähluhren, die bis zu einem Betrage von 99 Mark 90 Pfennig 
reichen und andere, die ſchon bei 55 Mark enden. Falls der 
„Eiſerne Guſtar“ einen Zähler gehabt hat, der nur bis 55 Mark 
anzeigte, ſo mußte er ihn etwa alle 220 Kilometer zurückſtellen 
und wieder von vorn anfangen zu zählen. Hat Hartmann einen 
Taxameter an ſeinem Wagen gehabt, der bei hundert Mark 
ſtehen blieb, ſo mußte er ihn beim vierhnuderten Kilometer ab⸗ 
ſtellen. Im erſten Falle mußte der Kutſcher ſeinen Taxameter 
fünfmal, andernfalls jedoch nur dreimal während feiner Fahrt 
zurückdrehen. Bei eingeſtellter erſter Taxe berechnet eine Pferde⸗ 
droſchke 70 Pfennig für die erſten 800 Meter und zehn Pfennig 
für jede weiteren 400 Meter, ſo daß, abgeſehen vom Grundtarif, 
eine Fahrt in einer Pferdedroſchke 25 Pfennig pro Kilometer 
koſtet. Rechnet man den Weg Berlin—Baris mit taufend Kilo⸗ 
meter und zieht von dem Endfahrpreis die Erſparnis bei der 


Joxenumſtellung ab, jo hat der Fahrpreis für die Droſchenfahrt 


Berlin bis Paris etwas über zweitauſend Mark betragen. 
Wahrhaftig: Der Preis für dieſe Fahrt iſt ſo hoch wie die Reiſe 
Der „eiſerne Guſtav“ — Liebling der Pariſer 
Paris. Der Pariſer Aufenthalt des plötzlich ſo volkstümlich 
gewordenen Berliner Droſchenkutſchers Hartmann ſcheint an den 
69 jährigen faſt größere Anforderungen zu ſtellen, als die ganze 
Fahrt Berlin— Paris. Bereits der erſte Tag in Paris war 
nahezu reſtlos mit Feiern ausgefüllt. Am Dienstag mittag war 
Hartmann Gaſt in der deutſchen Botſchaft, während ihn 
Nachmittag ein Pariſer Reiſebureau zum Tee eingekaden hatte, 
an dem die deutſche Botſchaft und die öſterreichiſche Geſandtſchaft 
ſowie der Feſtausſchuß des Quartier Latin teilnahmen. Am 
Abend war der in Paris allgemein unter dem Namen „Guſtave“ 
bekannte Berliner Kutſcher Gaſt der deutſchen Kolonie Bei 
der Stadtverwaltung ſind bereits mehr als 300 Briefe an Hart⸗ 
mann eingelaufen, darunter einer von einer anſcheinend etwas 


geiſtesgeſtörten Frau, die den Berliner Kutſcher ihrer ſumpa⸗ 


thiſchen Gefühle verſichert. 


Schon | 


im besten Mannesalter 
RA LAU SSL 


ſich auf die Nähe ſcharf einzujtellen. Ignorieren 
Sie das nicht, jeder Zwang rächt ſich ſpäter 
bitter. 


eine bequeme Leſe- und Arbeitsbrille mit 

punktuell abbilden den Gläsern 

Fachmänniſche Auskunft und Beratung jeder⸗ 
zeit unverbindlich bei ) \ 


Walter Bornemann 


Diplomierter Augenoptiker 


Für ehem. engliſche kriegsgefangene! h 


Seitens des Vorſtandes der Organifation ehem. engli⸗ 


ſcher Kriegsgefangener in Polen wird bekannt gegeben, daß 
ſich am 15. d. Mts. eine beſondere Delegation nach Berlin 
begibt, um in der Angelegenheit betr. Auszahlung der zu⸗ 
ſtehenden Entſchädigungsgelder zu interpellieren. Es wer⸗ 
den deshalb alle diejenigen ehem. engliſchen Kriegsgefan⸗ 
genen, welche bisher eine Anmeldung nicht vorgenommen 
haben, erſucht, die erforderlichen Ausweispapiere ulm. an 
das Vorſtandsmitglied Florian Jakubowski in Poſen, ulica 


Slowackiego 35, unverzüglich einzuſenden. 


am 


verlieren ganz normale Augen die Fähigkeit 


Wenn Sie auf 30 cm Entfernung den 
kleinen Druck der Zeitung nicht mehr mühelos f 
leſen können, helfen Sie ihren Augen durch 


Bielitz, Stadiberg 21 - rel. 2133 
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Ein Verband ehemaliger Kriegsgefangener 

Am Donnerstag, den 7. d. Mts., fand in Kattowitz im Saale 
der Reichshalle die Gründungsverſammlung des „Verbandes 
ehem. Kriegsgefangener der Wojew. Schleſien“ ſtatt. Die rege 
Beteiligung war ein Beweis für die Notwendigkeit einer derar⸗ 
tigen Organiſation. ; 

Nach einem Referat bezüglich die Entſchädigungs⸗ und 
Rechtsfragen betr. ehem. Kriegsgefangene und einer ſich hieran 
anſchließenden Diskuſſion, in welcher wiederholt auf die erfor⸗ 
derliche Gründung eines ſolchen Verbandes hingewieſen wurde, 
hat die Wahl des vorläufigen Vorſtandes nachſtehendes Ergebnis 
gezeitigt: Paul Gerlaczek, Katowice, 1. Vorſitzender, Sotta 
Richard, Katowice, 2. Vorſitzender, Schriftführer Wozniekowski 
Heinrich, Laziska⸗Gorne, Schriftführer⸗Stellvertreter Kozieniewski 
Leopold, Katowice, Kaſſierer Filipczyk Wilhelm, Katowice. 
Der Verband verfolgt nur wirtſchaftliche Intereſſen unter 
vollkommener Ausſchaltung jeder Parteipolitik und hat ſich ins⸗ 
beſondere, die Regelung der Reſtguthaben ehem. engl. Kriegs⸗ 
gefangener, ſowie die Liquidierung anderer mit der Kriegsge⸗ 
ſangenſchaft verbundenen Schäden (Löhnung uſw.) ſämtlicher 
Kriegsgefangener zur Aufgabe gemacht. 

x In Anbetracht des vorſtehend Beſchriebenen und unter Be⸗ 
rückſichtigung deſſen, daß die Behörden mit Einzeleingaben über⸗ 
häuft werden und demzufolge außer Stande ind, jedem Antrag⸗ 
ſteller perſönlich zu antworten, bitten wir alle ehem. Kriegsge⸗ 
fangenen ſich mit ihren Anliegen an dieſe Organiſation zu wen⸗ 
den, um ſo eine generelle Bearbeitung, welche zweifellos mehr 
Ausſicht auf Erfolg hat, zu ermöglichen. . 

Anmeldungen können ſchriftlich oder mündlich im Sekre⸗ 
tariat, welches ſich zur Zeit in Katowice, ul. Franzuska 8, pat., 
end (nur vormittags 8% bis 1 Uhr mittags) vorgenommen 
werden. 


Militäriſche Ausmuſterungen und Alkoholverbot 


Im Zuſammenhang mit den z. 3t. ſtattfindenden militäri- 
ſchen Aushebungen im Stadt⸗ und Landkreis Kattowitz und dem 
geltenden Alkoholverbot, macht der Hauptvorſtand der Zentral- 
organiſation der Gaſtwirte, Sitz Kattowitz, die Gaſtwirte und 
Reſtaurateure auf nachſtehendes aufmerkſam: Verboten iſt in⸗ 
nerhalb der Wojewodſchaft Schleſien z. Zt. der Muſterung der 
Verkauf und Ausſchank alkoholiſcher Getränke mit einem Alko⸗ 
holgehalt von mehr als 2,5 Prozent. Dieſes Verbot erſtreckt ſich 
für die Zeit von 10 Uhr abends, des, der Muſterung voran⸗ 
gehenden Tages bis einſchließlich 3 Uhr nachmittags, um zu er⸗ 
reichen, daß die geſtellungspflichtigen Perſonen vor der Mu: 
ſterungskommiſſion in nüchternem Zuſtande erſcheinen. In der 
Zwiſchenzeit, ebenſo an allen anderen Tagen, an welchen die 
Muſterungskommiſſion nicht tätig iſt, können alkoholiſche Ge: 
tränke verabfolgt werden. Der Sicherheits⸗Ausſchuß der Woje⸗ 
wodſchaftspolizei hat im Zuſammenhang mit den geltenden Be⸗ 
ſtimmungen über den Alkoholausſchank an Muſterungsterminen 
anfangs den Verkauf ſämtlicher alkoholiſcher Getränke einſchließ⸗ 
lich Bier unterſagt, jedoch iſt in dieſer Hinſicht eine Erleichterung 
geſchafft worden, nachdem der Hauptvorſtand der Zentralorgani⸗ 
ſation der Gaſtwirte ſowohl beim Innenminiſterium in War⸗ 
ſchau, als auch bei der Wojewodſchaft im Intereſſe der Gaſtwirte 
in dieſer Angelegenheit intervenierte. Es kann demzufolge auch 
während der Ausmuſterung Bier (ausgenommen Porter und 
ſchweres, bayriſches Bier) verkauft und ausgeſchenkt werden. 


Erhöhung der Lohn- Norm 
bei käglichem Arbeitsverdienſt 
Durch beſondere Verordnung des Miniſteriums für Ar⸗ 

beit und ſoziale Fürſorge von 15. Mai d. J. iſt die bisher 

höchſte Norm des täglichen Arbeitsverdienſtes, welche für die 
zu gewährende geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung, ſowie 
bei Feſtſezung der von den einzelnen Unternehmen an den 
Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds abzuführenden Beiträge zugrunde 
gelegt wird, von 6.60 Zloty auf 7.50 Zloty erhöht worden 
und zwar ab 31. vorigen Monats. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß dieſe Neufeſtſetzung auf beſonderen Antrag des Haupt⸗ 
Bezirksarbeitsloſenfonds erfolgt iſt. 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp. 

; Katowice, Kosciuszki 29. 
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Johann Kloska 


im Alter von 71 Jahren. 
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Beerdigung Montag vorm. 9 Uhr. 
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Mit Hochachtung 

J. Beczala 


Lebenszeichen von Nobile? 


Die „Italia“ zerſchellt — Erſte Funkverbindung mit den Ueberlebenden 


Berlin. Es ſcheint nunmehr feſtzuſte hen, daß es dem 
Hilfsſchiff „Citta di Milano“ gelungen iſt, mit der „Italia“ 
in Funkverbindung zu treten. Um 23 Uhr mitteleuropäiſcher 
Zeit gab die „Citta di Milano“ an die „Italia“ folgenden 
Funkſpruch: 

„Haben Eure Mitteilung von 19 Uhr bis 19,23 Uhr Green⸗ 
wider Zeit verſtanden und Eure Lage nachgeprüft. Wir find 
meiterhin um Euch bemüht. Kommt alle 15 Minuten jeder 
vollen Stunde auf Welle 900 wieder. Stellt Eure Uhr. Haltet 
Euch tapfer. Es iſt jetzt 22,07 Ahr (Greenwicher Zeit)“. 


Oslo. Wie verlautet, ſoll der in Altona in Nordamerika 


von einem Amateur aufgefangene Sos⸗Ruf Nobiles beſagen, 


daß die „Italia“ an einer Klippe zerſchellt ſei, daß die Be 
ſotzung am Leben, jedoch zum Teil verletzt ſei. Außerdem oll 
der Funkſpruch von Hunger und furchtbarer Kälte berichten 
Man vermutet jetzt, daß das Luftſchiff bei der Hudſon⸗Bucht 
geſcheitert iſt, doch laſſen die unklaren Lageangaben auch einen 
Punkt nördlich von Spitzbergen als Unfalfitelle zu. 3 


Auf der „Citta di Milano“ iſt man eifrig bemüht, die am 
geſtrigen Nachmittag durch eine atmoſphäriſche Störung abge 
brochene Verbindung mit der „Italia“ wieder aufzunehmen, 
Darüber, daß die Funkſprüche von Nobile ausgehe 
ſcheint kein Zweifel mehr zu herrſchen. 2 


Kattowitz und Umgebung. 

Schwerverbrecher auf der Anklagebank. Gegen eine Anzahl 
Angeklagter wurde vor dem Landgericht in Kattowitz am 
geſtrigen Freitag verhandelt. Zu verantworten hatten ſich die 
Täter, die im März in den Spätabendſtunden im Ortsteil 
Domb auf den Geſchäftsinhaber Thomas Slomina einen Raub⸗ 
überfall verübten. Auf ein beſonderes Zeichen des Räubers, der 
zuerſt an die Ladentür pochte, drängten zwei weitere, maskierte 
Banditen in die Wohnung. Alle drei Täter waren mit Schuß⸗ 
waffen ausgerüſtet und forderten von dem Kaufmann und den 
anweſenden Familienmitgliedern die Herausgabe von Geldbe⸗ 
trägen. Die Banditen drangjalierten die Ueberfallenen und 
durchſuchten die Räume genaueſtens, da ihnen bekannt war, daß 
der Kaufmann im Beſitz einer größeren Geldſumme war. Nach⸗ 
dem ihnen ein Teil des Geldes in die Hände gefallen war, ver⸗ 
langten ſie weitere Gelder, ſahen ſich jedoch durch das Dazwi⸗ 
ſchentreten eines Fremden, der plötzlich erſchien, veranlaßt, die 
Flucht zu ergreifen. Neben den eigentlichen Hauptſchuldigen 
wurden kurze Zeit nach dem Ueberfall von der Polizei weitere 
Mitſchuldige verhaftet, die den Räubern durch Zuſtellung der 
Masken und Schußwaffen Vorſchub leiſteten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte wegen Raubüberfalls Oskar N. und Emil G. zu je 3 
Jahren und Joſef S. zu 2% Jahren Gefängnis. Außerdem 
wurden wegen Mitwiſſenſchaft, Beihilfe und unbefugten Waffen⸗ 
tragens beſtraft: Robert M. und Erwin H. mit je 1 Jahr, ferner 
Leopold K. ſowie Georg P. wegen unbefugtem Waffentragen mit 
14 Tagen Gefängnis. Freigeſprochen werden mußten Walter 
O. und Erich B. 


Rundfunk 


Kattomitz — Welle 422. 


Sonntag. 10.15.: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12. 
Zeitzeichen und Berichte. 16: Religiöſer Vortrag. 16.20: Vor⸗ 
träge: 17: Konzert, übertragen aus Warſchau. 19.10: Bor? 
träge. 20.15: Volkstümliches Konzert. 22: Zeitzeichen und Be⸗ 
richte. 22.30 Tanzmuſik. 

Montag. 17 Berichte. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: Leichte 
Muſik. 18.55: Franzöſiſche Lektüre. 19.35: Vortrag. 20.15: 
Abendkonzert. 22: Die Abendberichte. 


Krakau — Welle 422. ; 
Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kattowitzer Kathe⸗ 


drale. 12: Uebertragung von der Kirche „Notre Dame“. Zeit⸗ 
zeichen, Wetterbericht. 16: Vorträge. 17: Konzert. 18 30 Ber: 
ſchiebenes. 19.10: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 325 


Uebertragung aus Warſchau. 22.30: Konzert. 

Montag. 12: Uebertragung von der Kirche „Notre Dame“. 
Zeitzeichen, Wetterbericht, Schallplattenkonzert. 17.20: Vortrag. 
17.45: Programm von Warſchau. 19.05: Verſchiedene Nachrich⸗ 
ten. 19.30 Franzöſiſcher Unterricht. 20.30: Uebertragung aus 
Berlin. 22: Uebertragung aus Warſchau. 


Poſen Welle 344,8, 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
Wilna. 12: Landwirtſchaftliche Vorträge. 12.50: Preſſenach⸗ 
richten. 15.15: Sinfoniekonzert der Warſchauer Philharmonie. 
7.20: Vortrag. 17.50: Kinderſtunde. 18.30: Plauderei in fran⸗ 


Lesen Sie die 


4% „e end Niner- um Fünplinganeret | 


Der Blitz 


eine iluftrierte, Zeitſchrift 
ſtets in den neueſten Nummern 


zu haben im 


Anzeiger für den Kreis Pleß 
1393626030 


Grüne ost 
a 


Sonntagszeitung fürStadtundLand, 
eine äußerstreichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
nur 6.50 Zloty, das 
exemplar .kostet 50 Groschen. 


Abonnements nimmt 
entgegen 
Anzeiger für den Kreis Fleß 


zöſiſcher Sprache. 19.10: Vorträge. 20.30: Konzert. 22: Zeſt⸗ 

zeichen, Wetter- und Sportnachrichten. 22.50: Tanzmuſik. EN 
Montag. 13: Schallplattenkonzert. 17.20: Vorträge. 18.10 

Konzert, übertragen aus Warſchau. 19.15: Franzöſiſcher Un? 

er 19.35: Vortrag. 20.30: Abendkonzert, übertragen aus 

Warſchau. Anſchließend die letzten Abendberichte. | 
Sonntag. 


Warſchau — Welle 1111.1. "so 
10.15: Uebertragung aus der Kattowitzer Kathe; 
drale. 12: Zeitzeichen. Uebertragung von der Krakauer Kirche 
„Notre Dame“. Verſchiedene Berichte. 16: Vorträge. 17% 
Volkstümliches Konzert. 19.10: Vortrag (Reiſeſchilde rungen“ 
19.35: Vortrag. 20.15: Leichte Muſik. Anſchließend Berichte unn 
Tanzmuſik. * 
Montag. 12: Zeitzeichen. Verſchiedene Berichte und Schall- 
plattenkonzert. 16: Vorträge. 16.40: Vortrag über die Ent. 
wicklung der polniſchen Sprache. 17.45: Kinderſtunde. 18.453 
Uebertragung von Tanzmuſik. 19.35: Franzöſiſcher Unterricht. I 
20.15: Internationaler Konzertabend, übertragen von Berlith 
Warſchau, Prag und Vienne. 22: Zeitanſage und Verichte. 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach“ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Fu 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener -Zeitzeihe? 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tages na 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Verſuche und für die Fur 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.30: Erſtek 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend), 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: get 
anjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. Funkwerbung ’ 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei: bis dreimal 


der Woche). 1 
der Schleſiſchen Fun“ 


Breslau 32 5 


*) Außerhalb des Programms 
ſtunde AG. 


Minuten für den Kleingärtner. 15.10 15.25: Schachfunk. . 
bis 15.45: Märchenſtunde. 15.45 — 16.00 Engliſche Lektüre, 16% 
bis 18.00: Uebertragung von der Rennbahn des Vereins für Rab? 
rennen in Breslau⸗Grüneiche: Die Entſcheidungsläufe des 
Großen Fliegerpreiſes von Schleſien. In den Pauſen: Unter⸗ 


haltungskonzert. 18.55: Wetterbericht. 19.00—19.30: Stunde des 
Landwirts. 14.30-20.09: Der Weg zum Uebermenſchen Di 


techniſche Zukunft. 20.30, Konzert. 22.00: Die Abenr berichte 
22.30 24.00; Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik der Kapellf 
Otto Kermbach. 
Montag, den 11. Juni. 16.006.830: „Beſeeltes Spiel zeu: 
16.30— 18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00 18.25: Ueheritagn 
aus Jleiwitz: Die Handwerker im deutſchen Volkshumor IM 
bis 18.50: Stunde des Landwirts. 19.25—19.50: Stunde der 
Techn k. 19 5020.15: Blick in die Zeit. 20.30-21.15: Kamm 
fonzers. 21.15 22.00: Bekenntniſſe. 1 I 
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dienstag, den 12. Juni, abends 8 Uhr 


Monats⸗Verſammlung 


im Hotel Fuchs Vortrag. 
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